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Was sind lineare urbane Infrastrukturen, wie prägen 
sie städtische Räume und wie verändern sie diese?
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Lineare Infrastrukturen als Grundlage des städtischen Lebens: 
Verflochtenes Gewebe aus technischem Raum, fluider Natur und urbaner Kultur



Infrastrukturen überbrücken und vernetzen Räume durch Fließprozesse: 
Quellen, aus denen die Fließprozesse gespeist werden mit den Senken, die die Fließprozess aufnehmen und transformieren
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„Infrastrukturen verflüssigen nicht nur den gesellschaftlichen
Austausch, sondern auch den Stoffwechsel mit der Natur. 

Weil sie auf Dauer gebaut sind und komplexe Organisationen 
erfordern, legen sie Gesellschaften gleichzeitig für lange Zeit fest, 
sie stellen also »Pfadabhängigkeiten« her.“
 
Heidenreich, Elisabeth (2006): Natur und Kultur heute: verwickelt in technische Fließräume. In: Frank, S., Gandy,. M. (Hrsg.): Hydropolis. Wasser und 
die Stadt der Moderne, Frankfurt/New York, Campus Verlag, S. 57-72



Raumerschließende und -verbindende linearen Infrastrukturen als robuster räumlicher Rahmen für die Stadtentwicklung: 
Bodenflächen in Hamburg (am 31.12.2020) nach Art der tatsächlichen Nutzung
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Verschiedene Teilräume von Infrastrukturkorridoren:
Überlagerung technischer, ökologischer und sozialer Funktionen und Austauschprozesse

gerichteter, dynamischer Prozess des Fließens

Austauschbeziehungen mit dem Umfeld

Quellen und Senken

Quellen und Senken

Speichern und
 Vorhalten
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Fließraum

Fließraum

Interaktionsraum

Umfeld

Interaktionsraum
Interaktionsraum

Umfeld

Umfeld

Verschiedene Teilräume von Infrastrukturkorridoren:
Überlagerung technischer, ökologischer und sozialer Funktionen und Austauschprozesse



Transformation von Infrastrukturen durch sich wandelnde technische Möglichkeiten
und sich verändernde gesellschaftliche Interessen, Nutzungen und Planungsparadigmen
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Bedeutungswandel ver-
schiedener Gewässer-
funktionen in Schweizer 
Städten seit dem Hoch-
mittelalter



Vergangenheit: Transformation von oberirdischen Gewässern zur unterirdischen Kanalisation
Bsp. Nesenbach, Stuttgart
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Vergangenheit: Transformation von oberirdischen Gewässern zur unterirdischen Kanalisation
Entwicklung der offenen und eingedolten Gewässerstrecken im heutigen Siedlungsgebiet der Stadt Bern 1870 bis 2010

In Bern wurden seit 1870 
mehr als 50% der Gewäs-
serstrecken eingedolt: 

13 % für Industrie- und Gewerbe-
areale, 
34 % für Gebäudeareale (haupt-
sächlich Wohnbauten), 
21 % für Verkehrsflächen,
32 % für Erholungs- und Sportanla-
gen
 
19. Jahrhundert: 
Verdohlung aus Gründen 
der Hygiene und der bauli-
chen Stadterweiterungen
 
ab Mitte des 20. Jahr-
hunderts: Verdohlung aus 
Gründen des Ausbaus der 
Verkehrsinfrastruktur.
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Zukunft: Transformation von oberirdischen Abwassersammlern zu naturnahen, abwasserfreien Bachläufen
Bsp. Emscherumbau, Ruhrgebiet

Fluss-Revitalisierung Emscher-System
Umgesetzte und geplante Baumaßnahmen

Umgesetzte Baumaßnahmen
Genehmigte Maßnahmen in Bau
In Planung

Kommunale Gewässer
Schifffahrtskanäle

Emscher-Umbau

Recklinghausen, Hellbach Bottrop, BerneEssen, Borbecker Mühlenbach
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Zukunft: Transformation von oberirdischen Abwassersammlern zu naturnahen, abwasserfreien Bachläufen
Bsp. Emscherumbau, Ruhrgebiet

Fluss-Revitalisierung Emscher-System
Umgesetzte und geplante Baumaßnahmen

Umgesetzte Baumaßnahmen
Genehmigte Maßnahmen in Bau
In Planung

Kommunale Gewässer
Schifffahrtskanäle

Abwasserfreie Gewässer

Kirchschemmsbach Dattelner MühlenbachKaternberger Bach
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436 km
Abwasserkanal

328 km revitalisierte 
Gewässer



Emscher in Dortmund-Hörde Weinberg an Emscher und Phoenix-See in Dortmund

128 km Radwege
Wir geben die Gewässer
den Menschen zurück 

Borbecker Mühlenbach 2009…. …. und 2012
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Zukunft: Transformation von oberirdischen Abwassersammlern zu naturnahen, abwasserfreien Bachläufen
Bsp. Emscherumbau, Ruhrgebiet



Wie können wir das Transformationspotenzial linearer Infrastrukturen nutzen 
um das bestehende Netzwerk blau-grüner Infrastrukturen strategisch zu erweitern und zu stärken?
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Biotopverbund Hamburg
 

Fehlender Biotopverbund 
in der Inneren Stadt



Wie können wir das Transformationspotenzial linearer Infrastrukturen nutzen 
um das bestehende Netzwerk blau-grüner Infrastrukturen strategisch zu erweitern und zu stärken?
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Grünes Netz Hamburg
 42 % des Hauptwege-

netzes im Grünen Netz 
sind Straßenräume



Wie können wir Straßen und kanalisierte Gewäs-
ser als Teil einer „neuen Umbaukultur“ begreifen 

und als blau-grüne Infrastrukturen aktivieren?

TRANSFORMIEREN
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1. Anreicherung linearer Infrastrukturkorridore mit
punktuellen, kleinräumigen Maßnahmen



Fo
to

: S
tif

tu
ng

 L
eb

en
sr

au
m

 E
lb

e

Transformation des Interaktionsraums zwischen Wasser und Land 
im Bereichen mit senkrechtem Uferverbau
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Transformation des Interaktionsraums zwischen Wasser und Land 
im Bereichen mit senkrechtem Uferverbau
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Leitbildentwicklung für Kanalisierte Gewässerkorridore
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“

LEITBILDENTWICKLUNG FÜR KANALISIERTE 

GEWÄSSERKORRIDORE

für das Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“

LEBENDIGER KANAL

Leitbild Lebendiger Kanal 
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“
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VG 1.1: Begrünung von Spundwänden mit 
Pflanzkästen

• Installation von Pflanzkästen an Spundwänden als 
Baukastensystem zur ästhetischen Aufwertung und als 
biologische Trittstein-Habitate und Ersatzlebensräume

• Anbringung über oder in Höhe der Wasserlinie
• Bewässerung durch Oberflächengewässer oder 

Bewässerungspumpe
• Bepflanzung mit Stauden und Gehölzen der natürli-

chen Ufervegetation wie u.a. Blutweiderich, Sumpf-
Schwertlilie, Ufer-Segge und Silber-Weide

• Beschattung der Spundwände als Anpassungsmaß-
nahme an den Klimawandel.

VG 1.2: Steingarten – gedoppelte gelöcherte  
Spundwand 

• Schaffung eines hohlraumreichen Ersatzlebensraums 
ohne Einschränkung der Schifffahrt

• Herstellung einer partiell doppelwandigen Spundwand
• Füllung der Hohlkörper mit Wasserbausteinen (v. a. 

unterhalb der Niedrigwasserlinie)
• Größe und Volumen der Steingärten sind variabel und 

an Standortbedingungen anpassbar
• Umsetzung durch Wasserbaufirma vor Ort im Bestand 

oder beim Neubau ohne besondere Anforderungen 
an Genehmigung möglich

• Kein zusätzlicher Unterhaltungsaufwand; Lebensdauer  
orientiert sich an Zustand der Spundwand.

Referenzprojekt: 
• Vertical Wetlands (DEU)

Steingarten - gedoppelte gelöscherte 
Spundwand

Technische Lösung: 
• Steingärten an Spundwänden

6.2.1 VITALISIERUNG GEWÄSSERUFER (VG)

©bgmr

©bgmr

Leitbild Lebendiger Kanal
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“
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VG 1.3: Holzgarten / Strukturierte Holzbohlen 

• Kleinlückensystem für aquatische Lebensgemeinschaf-
ten zur Verbesserung der ökologischen Strukturvielfalt 
durch die Vergrößerung der Besiedlungsfläche 

• Strukturierung von Holzbohlen oder Stämmen mit unter-
schiedlich großen Löchern, Gruben und Spalten  

• Befestigung in den Spundwandtälern aber 
auch an Beton-Kaimauern v. a. unterhalb der 
Niedrigwasserlinie

• Anbringung durch Wasserbaufirma und Taucher; im 
Bestand oder beim Neubau ohne besondere   
Anforderungen an Genehmigung möglich

• Kein zusätzlicher Unterhaltungsaufwand; sehr lange 
Lebensdauer.

 VG 1.4: Nisthilfen für Mauerhabitate 

• Erhöhung der Strukturvielfalt von gemauerten 
Häfenwänden

• Entfernung einzelner, nichttragender Mauersteine
• Ausbildung von Mikrohabitaten für Spaltenbewohner, 

Versteckmöglichkeiten für Fische und umherschwei-
fende (vagile) aquatische Organismen

• Punktuelle Verbesserung der Oberflächenkomplexi-
tät durch den Einsatz von speziell gefertigten (rauen) 
Betonkacheln.

VG 1.5: Fortpflanzungsstätten an senkrecht verbauten 
Uferabschnitten durch künstliche Niststätten

• Schaffung von Ersatzniststätten z. B. in Form von 
Röhren oder Kästen für Vögel und Fledermäuse an 
lückenlosen, senkrecht verbauten Uferkanten ober-
halb der Wasserfläche zur Gewährleistung spezifischer 
Habitat-Funktionen

• Schaffung von Trittstein-Habitaten
• Aufwertung des Lebensraumes durch herabhängende  

Zweige und Äste, etwa als Unterstand für Fische 
• Geringer Kosten- und Herstellungsaufwand.

Holzgarten

Referenzprojekt: 
• Strukturierte Holzbohlen (DEU)
Technische Lösung:
• Holzgärten an Spundwänden

Technische Lösung: 
• Mikrostrukturen an Mauerhabitaten

Fortpflanzungsstätten an senkrecht verbauten 
Uferabschnitten für Vögel und Fledermäuse durch:
- künstliche Niststätten

Referenzprojekte: 
• Vertical Wetlands (DEU)
• Lebendige Alster (DEU)
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• Kleinlückensystem für aquatische Lebensgemeinschaf-
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VG 1.9: Flachwasserzone mit Uferrückverlegung
• Schaffung eines Flachwasserbereichs durch Ausbuch-

tung des Ufers mit abgeflachter Böschung
• Voraussetzung ist ausreichender Platz für die Ufermo-

dellierung auf der Landseite
• Bepflanzung mit für Flachwasserbereiche typischer 

Vegetation (bspw. Röhricht-Arten) oder Sukzession
• Ziel ist die Entwicklung einer von Wellenschlag beru-

higten Flachwasserzone als gewässerökologische und 
landschaftsgestalterische Maßnahme.

• Entweder kann der Wellenschlag bereits ausreichend 
durch die Gestaltung der Uferausbuchtung beruhigt 
werden (z. B. bei fahrrinnenabgewandter Anlage) oder 
es erfolgt ein zusätzlicher Schutz durch vorgesetzte 
Steinaufwallung oder (Holz-)Pallisaden.

VG 1.10: Vorgesetzte Flachwasserzone
• Maßnahme für verkehrlich genutzte Kanäle ohne 

Möglichkeit für uferseitige Eingriffe; wasserseitig muss 
ausreichend Platz vorhanden sein 

• Durch eine vorgesetzte Spundwand als Böschungsfuß-
sicherung entsteht ein vor Wellenschlag geschützter 
Zwischenraum, der zur Ausbildung einer Flachwasser-
zone mit Vegetation teilverfüllt wird.

• Zu beachten ist eine ausreichende Durchströmung 
der Flachwasserzone durch Unterbrechungen in der 
Spundwand.

• Maßnahme ist auch mit (künstlichen) schwimmenden 
Flussufern und Vegetationsinseln an urbanen Gewäs-
sern kombinierbar.

VG 1.11: Totholz in Flachwasserzone
• Einbringung und Verankerung von Totholz als wichti-

ger Bestandteil naturnaher Bäche und Flüsse
• Verwendung von Bäumen mit Teilen von Wurzelballen 

oder Baumkronen
• Totholzelement schräg in Fließrichtung einbauen
• Befestigungsvarianten: eingeschlagene Rundhöl-

zer und Schraubverbindungen; Stamm mit einigen 
stärkeren Ästen im Ufer eingraben; Befestigung mit 
Stahlseilen an Dalben oder in die Gewässersohle ein-
gegrabenen Findlingen.

Referenzprojekt: 
• Flachwasserzone am Neckar (DEU)
Technische Lösung: 
• Pflanztaschen in Steinschüttböschung

Referenzprojekt: 
• Flachwasserzone an der Spree (DEU)
Technische Lösungen: 
• Schwimmende Vegetationsinseln
• Schwimmende Feuchtgebietsgärten
• Schwimmende Röhrichtsysteme
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• Lebendige Alster (DEU)

©bgmr

©bgmr

©bgmr

VERTIKALE GRÜNSYSTEME
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Pilotprojekt „Vertical Wetlands“
WITE GmbH Berlin/ Ralf Steeg
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Leitbildentwicklung für Kanalisierte Gewässerkorridore
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“

LEITBILDENTWICKLUNG FÜR KANALISIERTE 

GEWÄSSERKORRIDORE

für das Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“

LEBENDIGER KANAL

Leitbild Lebendiger Kanal 
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“
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6.2.2 SCHWIMMENDE GRÜNSYSTEME (SG)

SG 1.1: Vegetationsinseln und Feuchtgebietsgärten
• Flexibel einsetzbare Vegetationsmodule als Ersatz für 

fehlende natürliche Gewässervegetation in urbanen 
Gewässern oder auch als schwimmendes naturnahes 
Flussufer zur Verbesserung von Wasser-Land-Übergän-
gen in Kanälen 

• Wurzelgeflecht im Wasser verbessert die Wasserqua-
lität (Sauerstoffanreicherung) und dient als Habitat für 
Fische und  wirbellose Tiere 

• Einsatz für optische, biologische und stadtklimatische 
Aufwertung von Gewässern an Stellen, an denen eine 
Uferrenaturierung oder andere Nutzungen aufgrund 
von Denkmalschutz nicht möglich sind.

• Vorzugsweise geeignet für Gewässer(bereiche) mit 
geringem Wellenschlag oder in Kombination mit 
Wellenschutz

• Inseln/Gärten sind freischwimmend und werden im 
Boden verankert oder z. B. an Dalben, Brückenpfei-
lern, Stegen, Terrassen oder Pontons festgemacht

• Dauerhafter Auftrieb wird meist durch künstliche 
Materialien erreicht; Methoden für natürlichen Auf-
trieb sind in Entwicklung und Erprobung 

• Regelmäßige Überwachung der Pflanzenbiomasse 
notwendig.

Referenzprojekte: 
• Wild Mile Chicago (USA)
• Vegetationsinseln am Landwehrkanal 

(DEU)
• Schwimmende Ökosysteme (GB)
• Schwimmende Flussufer (FR)
• Schwimmende Vogelinseln (DEU)
• Schwimmende Landschaften (DEU)
• Lebende Inseln (DEU) (kunststofffrei)
• Schwimmende Pflanzinseln (DEU, LIT, 

POL)
• Grünes Wasser (DEU) (kunststofffrei)
Technische Lösungen: 
• Schwimmende Röhrichtsysteme
• Schwimmende Feuchtgebietsgärten
• Schwimmende Vegetationsinseln

©bgmr

Leitbild Lebendiger Kanal
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“
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SG 1.3 (a): Dachgärten auf Barkassen und Begrünung 
von Schuten*
• Begrünungen auf Wasserfahrzeugen können in urba-

nen Räumen zur biologischen Anreicherung und 
optischen Aufwertung beitragen und/oder auch der 
gärtnerischen Nutzung dienen

• Auf Dachflächen von Barkassen und im Laderraum 
von Schuten lassen sich unterschiedliche Bepflan-
zungskonzepte verwirklichen (bspw. auf stand-
ortspezifische Arten abgestimmt oder zur  
Lebensmittelproduktion)

• Mobile Gärten auch in denkmalgeschützten Bereichen 
denkbar.

SG 1.3 (b): Wassergärten in Schuten* 
• Im Laderaum von Schuten können auch aquatische 

Lebensräume z. B. als Schutzraum und zum Laichen 
von Fischen geschaffen werden

• durch die Öffnung der Außenhülle des Lastenkahns 
wird eine Erreichbarkeit des wassergefüllten Laderau-
mes für Wasserorganismen, bzw. eine Durchströmbar-
keit mit dem umgebenden Wasser ermöglicht

• Pflanzcontainer mit unterschiedlichem Wasserstand 
können vielfältige Standorte für Ufervegetation zusätz-
lich ergänzen

• zugänglich als Plattform für Umweltbildung und Kom-
munikation mit der Öffentlichkeit

• Als Bestand des Stadtbildes an den Kanälen sind Schu-
ten und andere historische Wasserfahrzeuge auch in 
denkmalgeschützten Bereichen denkbar. 

* offenes Wasserfahrzeug zum Transport von Gütern, ins-
besondere Schüttgut ohne eigenen Antrieb

Referenzprojekte:
• Schwimmende Gärten auf Lastenkähnen 

(GB)
• Schwimmender Lebensmittelwald (USA)

Referenzprojekt:
• Grüne Schute (DEU)

©bgmr

©bgmr

SCHWIMMENDE GRÜNSYSTEME
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[Zeichnungstitel]
Maßstab: 1:1001

Umlaufender Weg 15,0 qm

Geländer 22 lfm

St
uf

e

Grüne Schute
Adaption - TYP 2a
!SKIZZE! Stand 15.11.17

Erweiterung 
Schwimmkörper

[Zeichnungstitel]
Maßstab: 1:1001

Umlaufender Weg 15,0 qm

Geländer 22 lfm

St
uf

e

Grüne Schute
Adaption - TYP 2a
!SKIZZE! Stand 15.11.17

Erweiterung 
Schwimmkörper

[Zeichnungstitel]
Maßstab: 1:1001

Deck 
2,8x4,8m  

Deck 13,0 qm
umlaufender Weg 17qm

Geländer 9,5 lfm
Reling 7 lfm

Typ: Vortrag: 
 Stehplätze: 20 Pers  

Typ: Ausstellung: 13 Pers.

Typ: Arbeiten/Forschen: 7 Pers.

Grüne Schute
Adaption - TYP 1
!SKIZZE! Stand 15.11.17

studio urbane landschaften
sabine rabe   antje stokman   malte maaß
bernstorffstraße 71   22767 hamburg
tel.     040-39088788  mobil   0163 4978706
mail:  malte.maass@urbanelandschaften.de

0m 1m 5m 10m

Erweiterung 
Schwimmkörper

[Zeichnungstitel]
Maßstab: 1:1001

Umlaufender Weg 15,0 qm

Geländer 22 lfm

St
uf

e

Grüne Schute
Adaption - TYP 2a
!SKIZZE! Stand 15.11.17

Erweiterung 
SchwimmkörperSeite 35

exemplarisches Nutzungskonzept

Forschungsstation
Minimalausstattung mit 15 qm betretbarem Deck für Monitoring, Forschungsvor-
bereitung und kleine Aktionen mit max. 10 Personen an Bord.
Durch die Bordwandhöhe kein ist direkter Wasserkontakt vom Deck aus möglich. 

Vegetationsmatten 
Röhricht / Seggen / Uferstauden

Schwimmblattzone

Öffnungen in  
der Bordwand

Öffnungen in  
der Bordwand

Öffnungen im BodenGabionen mit Steinen / Totholz

Auftriebskörper Auftriebskörper

Strukturen und  
Verstecke

Begehbares Deck (schraffiert)  
mit umlaufender Reling h=90cm

Gangway

Pilotprojekt „Grüne Schute“
Studio Urbane Landschaften/ Lebendige Alster

Eine Grüne Schute
in der Hamburger Fleetstadt

- Machbarkeitsstudie -
Grüne Schute
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Pilotprojekt „Grüne Schute“
Studio Urbane Landschaften/ Lebendige Alster



24. oktober 2019

Pilotprojekt „Grüne Schute“
Studio Urbane Landschaften/ Lebendige Alster
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Pilotprojekt „Grüne Schute“
Studio Urbane Landschaften/ Lebendige Alster
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Leitbildentwicklung für Kanalisierte Gewässerkorridore
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“

LEITBILDENTWICKLUNG FÜR KANALISIERTE 

GEWÄSSERKORRIDORE

für das Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“

LEBENDIGER KANAL

Leitbild Lebendiger Kanal 
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“
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6.2.3 (KÜNSTLICHE) UNTERWASSERLANDSCHAFTEN (KU)

KU 1.1: Auf der Gewässersohle fixierte 
Lebensraumstrukturen

1.1. a: Strukturen in nicht tideabhängigen Gewässern 
• Schaffung künstlicher Strukturen am Gewässergrund 

in strukturlosen Gewässern zur Verbesserung der 
Lebensbedingungen für Fische und andere unter 
Wasser lebende Tiere wie Krebse und Muscheln 

• Beispiel Hölzerne Kästen: Mit Totholz, Kokosmatten 
oder Strukturen aus Heu ausgestattete Kästen als 
Schutz- und Laichräume („Petri-Schutzsystem). 

1.1. b: Strukturen in tideabhängigen Gewässern
• Bespiel „Stromkokon“: Strömungsschutzräume für 

schwimmschwächere Fische und Rundmäuler; Herstel-
lung aus Weidengeflecht oder Beton

• Beispiel „Tidepools“: z. B. aus Beton vorgefertigte 
Module, die rock pools einer natürlichen Felsküste 
simulieren, als künstliche Habitate, die auch bei Nied-
rigwasser nicht trockenfallen

• Beispiel Lochplatten: Strukturen zur Stabilisierung von 
sandigen Substraten während der Starkströmungspha-
sen mit verankerten Lochplatten als Ersatzlebensraum 
für wirbellose Tiere. 

KU 1.2: Hängende Strukturen
• An Ketten befestigte Elemente (Totholz, Weidenge-

flecht, kiesgefüllte Netze), die durch aufschwimmende 
Elemente und Ankerkonstruktionen bzw. hängend 
unter überkragenden baulichen Elementen im Freiwas-
ser eingebracht werden

• Geeignet zur mobilen ökologische Aufwertung von 
lebensfeindlichen Gewässern

• Hängende Strukturen bieten vor allem Algen (Phyto-
benthos) und von ihnen lebende wirbellose Gewäs-
serorganismen einen Ersatzlebensraum, die wiederum 
Fischen und Jungfischen als Nahrung dienen

• in der Alster werden die Konstruktionen auf dem 
Gewässergrund mit kiesgefüllten Netzen befestigt, 
die sowohl der Sicherung der Standfestigkeit auch als 
Besiedlungsraum und zum Stabilisieren des sandigen 
Substrats dienen

• Einfache Befestigung an bestehenden Strukturen wie 
Stegen, Uferkanten, Brückenpfeilern oder Dalben. 

an Brückenpfeilern durch schwimmende Elemente die 
Zufluchts- und Lebensräume

Referenzprojekt: 
• Lebendige Alster (DEU)

Referenzprojekte: 
• Lebendige Alster (DEU)
• Tide Pools (USA)
Technische Lösung:
• Petri Schutzsystem

©bgmr

©bgmr

Leitbild Lebendiger Kanal
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“
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6.2.4 GEWÄSSERGÜTEVERBESSERUNG (GG) 

GG 1.1: Installation von Unterwassertanks 
• Schwimmende Tankelemente zur Entlastung innerstäd-

tischer Gewässer, im Sinne des Prinzips Kulturkanal 
mit begehbaren/ begrünten Stegen, schwimmenden 
Grünsystemen und/oder hängenden Strukturen

• Die Funktion der Tanks ist mit einem Regenüber-
laufbecken vergleichbar, welche bei Starkregen 
anspringen

• Einsatz v. a. für Gewässerlagen in Innenstadtbereichen 
mit Mischwasserkanalisation ohne Möglichkeit, den 
Überlauf des Mischkanals durch landseitige Maßnah-
men zu verhindern

• in Berlin eingesetztes modulares System von Auffang-
behältern, kann an die örtlichen Bedingungen und 
Einleitmengen angepasst werden

• Nach Ende der Regenereignisse wird es aus den 
Behältern zurück in die Kanalisation und von dort zum 
Klärwerk gepumpt.

GG 1.2: Sauerstoffanreicherungsanlage
• Technisches System zur Verbesserung des Sauerstoff-

gehalts in gestauten Flüssen und Kanälen, in denen 
sich Eutrophierungsvorgänge und die damit verbunde-
nen Sekundärbelastungen deutlich auf den Sauerstoff-
haushalt der Gewässer auswirken

• Einsatz nur als begleitende Maßnahmen zu natürli-
chen Maßnahmen des Gewässerschutzes im Sinne der 
WRRL

• Betrieb der Sauerstoffanreicherungsanlage ist ohne  
funktionale Einschränkungen der Schifffahrt möglich.Referenzprojekt: 

• Sauerstoffanreicherungsanlage Isebekka-
nal (DEU)

Technische Lösungen:
• Nanobubble Technology
• Wasseraufbereitung

Referenzprojekt: 
• Unterwassertanks (DEU)

Leitbild Lebendiger Kanal 
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“
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6.2.3 (KÜNSTLICHE) UNTERWASSERLANDSCHAFTEN (KU)
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Schutz- und Laichräume („Petri-Schutzsystem). 

1.1. b: Strukturen in tideabhängigen Gewässern
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schwimmschwächere Fische und Rundmäuler; Herstel-
lung aus Weidengeflecht oder Beton

• Beispiel „Tidepools“: z. B. aus Beton vorgefertigte 
Module, die rock pools einer natürlichen Felsküste 
simulieren, als künstliche Habitate, die auch bei Nied-
rigwasser nicht trockenfallen

• Beispiel Lochplatten: Strukturen zur Stabilisierung von 
sandigen Substraten während der Starkströmungspha-
sen mit verankerten Lochplatten als Ersatzlebensraum 
für wirbellose Tiere. 

KU 1.2: Hängende Strukturen
• An Ketten befestigte Elemente (Totholz, Weidenge-

flecht, kiesgefüllte Netze), die durch aufschwimmende 
Elemente und Ankerkonstruktionen bzw. hängend 
unter überkragenden baulichen Elementen im Freiwas-
ser eingebracht werden

• Geeignet zur mobilen ökologische Aufwertung von 
lebensfeindlichen Gewässern

• Hängende Strukturen bieten vor allem Algen (Phyto-
benthos) und von ihnen lebende wirbellose Gewäs-
serorganismen einen Ersatzlebensraum, die wiederum 
Fischen und Jungfischen als Nahrung dienen

• in der Alster werden die Konstruktionen auf dem 
Gewässergrund mit kiesgefüllten Netzen befestigt, 
die sowohl der Sicherung der Standfestigkeit auch als 
Besiedlungsraum und zum Stabilisieren des sandigen 
Substrats dienen

• Einfache Befestigung an bestehenden Strukturen wie 
Stegen, Uferkanten, Brückenpfeilern oder Dalben. 

an Brückenpfeilern durch schwimmende Elemente die 
Zufluchts- und Lebensräume

Referenzprojekt: 
• Lebendige Alster (DEU)

Referenzprojekte: 
• Lebendige Alster (DEU)
• Tide Pools (USA)
Technische Lösung:
• Petri Schutzsystem
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Leitbild Lebendiger Kanal
Naturschutzgroßprojekt „Hamburg, deine Flussnatur“
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gehalts in gestauten Flüssen und Kanälen, in denen 
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(KÜNSTLICHE) UNTERWASSERLANDSCHAFTEN



PilotProJEktE (unter Wasser)

- schwimmende Strukturen
- Stromkokon
- sedimentstabilisierende Strukturen

Pilotprojekt „Unterwasserhabitate“
Studio Urbane Landschaften/ Lebendige Alster

Fo
to

s:
 M

al
te

 M
aa

s



PilotProJEktE (unter Wasser)

- schwimmende Strukturen
- Stromkokon
- sedimentstabilisierende Strukturen

Pilotprojekt „Unterwasserhabitate“
Studio Urbane Landschaften/ Lebendige Alster
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Transformation des Interaktionsraums zwischen Fahrbahn und Gebäuden 
im Bereich von Parkplätzen
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Trittsteinhabitate für Menschen, Tiere und Pflanzen im Straßenraum
Pilotprojekt „Parklets“ im Bezirk Eimsbüttel, Hamburg

Fläche eines Parkplatzes (ca. 12 qm) oder  
zusammenhängendes Doppel-„Parklet“ (ca. 
24 qm):

•	ausschließlich nicht-gewerbliche Nutzung

•	Parklets vor Gaststätten nicht zulässig

•	Lärmimmissionen nur bis 22.00 Uhr 

•	Dauer: mind. 6, max. 12 Monate (Verlän-
gerungsoption um jeweils weitere 6 bzw. 
12 Monate)

•	mind. 40 % der Parklet-Grundfläche be-
grünt mit einheimischen Pflanzen, Blumen, 
Gemüse, Obst, etc. 

•	Max. 60 % der Parklet-Grundfläche als 
Frei-, und Begegnungsfläche nutzbar sein. 

•	verkehrssicher, witterungsfest, etc.
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2. Veränderung der Raumaufteilung bzw. -nutzung 
innerhalb von linearen Infrastrukturkorridoren
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Blau-grüne Transformation von Flächen des „Verkehrsbegleitgrüns“
Bsp. Scandiagade, Kopenhagen



Fo
to

: S
tif

tu
ng

 L
eb

en
sr

au
m

 E
lb

e

Blau-grüne Transformation von Flächen des „Verkehrsbegleitgrüns“
Bsp. Scandiagade, Kopenhagen
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Blau-grüne Transformation von Flächen des „Verkehrsbegleitgrüns“
Bsp. Scandiagade, Kopenhagen



BGS-Kaskadenstrategie / Flächenbedarf

BGS, bgmr

BGS-Kaskadenstrategie / Flächenbedarf

BGS, bgmr

Blue  
Streets

Green

BLUEGREENSTREETS
Multifunktionale Straßenraumgestaltung urbaner Quartiere 

TOOLBOX TEIL A– Praxisleitfaden

TO
OL
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X 

Te
il A

Die Toolbox in zwei Teilen steht als Download 
bereit: 
https://repos.hcu-hamburg.de/handle/hcu/638

Blau-grüne Transformation von Flächen des „Verkehrsbegleitgrüns“
Bsp. Blue-Green Streets, HCU Hamburg u.a.
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Blau-grüne Transformation von Flächen des „Verkehrsbegleitgrüns“
Bsp. Blue-Green Streets, HCU Hamburg u.a.
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Tiefbeete/Baumrigolen/Mulden-Rigolen-Systeme 
Wasserrückhalt verbessern
Versickerung ermöglichen
Anteil qualitativ hochwertiger Grünflächen steigern
Verdunstung erhöhen
Vitalität von Stadtgrün verbessern 

Blau-grüne Transformation von Flächen des „Verkehrsbegleitgrüns“
Bsp. Blue-Green Streets, HCU Hamburg u.a.
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Blau-grüne Transformation von Straßen- und Gewässerräumen in Hannover
Bsp. Mühlenleine/ Hohes Ufer, Hannover (Cityförster Architecture and Urbanism)
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Blau-grüne Transformation von Straßen- und Gewässerräumen in Hannover
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3. Neudefinition der Hauptfunktion 
der Infrastrukturkorridore
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Wie kommen wir vom Wissen ins Handeln?

AGIEREN



Lineare Infrastrukturland-
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Strategische Anwendung unterschiedlicher 
räumlicher Transformationsansätze linearer Infrastrukturen
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Multi-Level-Perspective:
Von der Nische hin zur Veränderung sozio-ökologisch-technischer Regime
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Tiefbeete/Baumrigolen/Mulden-Rigolen-Systeme 
Wasserrückhalt verbessern
Versickerung ermöglichen
Anteil qualitativ hochwertiger Grünflächen steigern
Verdunstung erhöhen
Vitalität von Stadtgrün verbessern 
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Bsp. Königstraße, Hamburg:
Von der Nische hin zur Veränderung sozio-ökologisch-technischer Regime
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Multifunktionale Straßenraumgestaltung urbaner Quartiere 
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